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C. Zemann, Öber-Ing., Lodz, 
Telephon 209, Wulczanskaſtraße Nr. 220. 


Filiale: N. Weinberg, w dre. 8 


Aufruf an die Polen! 


P. Petersburg, 15. Auguſt. Seine Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Oberkommandierende der 
uppen erließ folgenden Aufruf: 
blen! 

bat die Stunde geſchlagen, 
Euch von Euren Vätern und Großvätern über⸗ 
tragenen Hoffnungen verwirklicht werden können. 
Vor 150 Jahren wurde der lebendige Kör⸗ 
per Polens in Stücke geriffen, aber feine Seele 
ift nicht geſtorben. Sie lebte in der Hoffnung, 
daß die Stunde der Auferſtehung für das pol⸗ 


in der die 


niſche Volk und für die Verſöhnung mit Groß⸗ 
Rußland ſchlagen wird. „ l 

Das ruſſiſche Militär bringt Euch die frohe 
Kunde dieſer Verſöhnung. Mögen die Grene 
zen, die das polniſche Volk in einzelne Te ile 
trennen, verwiſcht werden! Möge das polniſche 
Volk ſich unter dem Szepter des ruſſiſchen 
Kaiſers zu einem Körper vereinigen. Unter 
dieſem Szepter wird Polen wieder aufleben, 
frei in ſeinem Glauben, in ſeiner Sprache und 
Selbstverwaltung! . l 


Kleines feuilleton. 


Vor 


Sine Epiſode 
von der Belagerung Lüttichs. 
(Schluß). 


„Hat einer von Euch noch eine Frage?“ 
„Nein, Herr Leutnant!“ 

„Gut! Dann: feid Ihr alfo 11 Uhr hier 
mir eingetroffen“. 
„Zu Befehl, Herr Leutnant! 11 Uhr mie- 
der hier eingetroffen!“ 

Ein Zuſammen klappen der Stiefeleiſen — 
eine ſtraffe Ketzrtwendung — daun waren die 
beiden verſchwunden. 

1 um. ; a 

„Alles in Ordnung 3” 

„Jawohl, Herr Leutnant!“ 

Drei Ge ſtalten, von Kopf bis zu Zehen in 
zraugrünes Schiffleinen gehüllt, huſchten durch 
die La ufgräben ſeindwärts. ; 

„Gutes Gelingen!“, rief ihnen aus dem 
Dunkel die Stimme des Hauptmanns nach. 
| „Danke gehorſamſt. Herr Hauptmann !“, 

gab Leutnant Braun zurück. Nach 15 Minu⸗ 
ten waren ſie vorn in der Sturmſtellung ange⸗ 
langt. Braun hatte ſeinen rechten Aermel zu- 
rückgeſtreift. Er las von dem leuchtenden 
Raviumzifferblatt feiner Uhr, die er an einem 
Lederarmband trug, die Zeit ab. Mit der 
Minute gab er den beiden durch ein leiſes 
Ziſchen das Zeichen zum Vor „rubben“ mie 


m. 


bei 


| 


| 
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Dr. med. S. 
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Dr. WolynskI 


hren. Vajen und Halskraukheiten, geweſener 
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Patente 
> W Srna D. Frasukel« 
Warſckau,. Nowogrodzkr 23. Tel. 18— 62. 99018 


Rußland erwartet von Euch nur das eine: 
mit 
denen Ihr durch die Geſchichte verbunden feid. 

Mit offenem Herzen, mit brüderlich ausge: 
ſtreckter Hand ſchreitet Gros-Rußland Eu h 


Das älteſte Patente 
bir im Lande. 


entgegen. Rußland glaubt, daß das Schwert, 
„ * 
verroſtet iſt. 

Vom Ufer des Stillen Ojeans bis zu den 
Nordſeen ziehen die ruſſiſchen Truppen. 
Das Morgenrot neuen Lebens 
Euch auf. Br 
Möge auf dieſer Mette das Zeich en des 
Kreuzes, das Merkmal der Dial und der Auf⸗ 
erſtehung der Völker aufleuchten! 
Der Oberkom mandierende, General⸗Adjutant 

Nikolai“. 

1. (14) Aut 1914. 


* 


Gegeben am 
8 ; + 
* 
Petersburg, 15. Auauſt. Ueber den Aufruf 
des Oberkommandierenden an die Polen ſchreibt 
die „Rjetſch“ folgendes: „Alſo die Wieder⸗ 
errichtung Polens in feinen ethnozraphiſchen 
Grenzen. Um dieſes zu erreichen, kann man 
A 


tatſächlich ſämtliche innere Abrechnungen bei 


2 


Aſſiſtent an der Breslauer Univerſttätsktinik Prot. 


das den Feind dei Erknwald deſiegte, noch uicht 5 


BERN 
f Hedi, | Selßitverwaltuna. 


| 


Sr 


Gründer Johann Peterſilge. — 
Sonntag, den 3. (16.) Auguft 1914. 
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Brei? eines Gremplars: Abends und 


Peirikauer⸗Straße Nr. 86. 


den kürzlichen Vorgängen in der Reichs duma, 


wie weit jogar von der Politik, die den bes 
kannten Widerſtand ver urſacht hat. 
Die „Nowoje wremja“ ſchreiht: „Froh 


werden die Herzen ſchlagen uad fröhlich die 
Gemüter geſtimmt fein allec derer, zu denen 
die frohe Su nde dringen wird. Der Augenblick 
der vollſtändigen Versöhnung zweier brüder⸗ 
licher Völker it gekommen. E in neues Mor» 
genrot ift für Polen aufgegangen. Möge in 
dieſem fröhlichen Augeablick unſer Familien- 
treit für ewig begraben ſein!“ 

S Nußland. ; 

P. Peters burg, 15. Auguſt. In den 
Gouvernements Suwalki und Sowno wird feie 
tens unſerer Truppe n ein erfolgreicher Kampf 
gegen die feindlichen Lu ſtſchiffer⸗Kundſchafter 
geführt. ö 

P. Tokio, 15. Auguſt. Der Dampfer der 
freiwilligen Flotte „Rlaſ an“, der von den 
Deutſchen in den neutralen Gewaſſern geka⸗ 
pert. wurde, Hi in ein Koglentrausportſchiff 
umgewandeit worden. l i 


Verhaftung eines öſterreichiſſchen Konſuls. 
Kiew, 15. Auguſt. Spez. Am 7. Auguſt 

wurde hier der öſterreichiſch-ungariſ he Konſul 

Kroufe m ; 

vorhergega ngener Reviſion verhaftet. 


Frankreich. 


P. Paris, 15. Auguſt. Die Ueberführung 
der franzöſiſchen Truppen aus Algier nach 
Frankreich iſt vollends beendet. Das Bombar⸗ 
bement von Bone und Bhilinpeville durch 2 
deutſche Kreuzer iſt ohne Schaden verlaufen. 
Die afrikaniſchen Truppen, zun arözten Teil 
aus eingeborenen Schützen beſtehend, wurden 
bei Belfort konzentriert. Aus denjelben wur⸗ 
den zwei Armeekorps formiert. Die Ueberfahrt 
der afrikaniſchen Truppen wurde unter dem 


Schutz der engliſch⸗ franzöſiſchen Eskadre aus- 


geführt. 

Kopenhagen. 15. Auguſt. (Spez.). Der 
Pariſer Korreſpondent der Zeitung „Tagemar“ 
berichtet, daß die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich auf das höchſte über die Untätigkeit der 
engliſchen Flotte beunruhigt war. Erſt jetzt 
ſtellte es ſich heraus, daß die Untätigkeit der 
Flotte darauf zurückzuführen war. daß unter 


krochen in der allgemeinen Richtung auf die 
Mitte des Werkes zu. Denn es wäre tridi 
geweſen, in unmittelbarer Nähe der Graben⸗ 
ſtreichen herunterzugehen, weil fie ja nicht 
wußten, ob bie nicht noch beſetzt waren. 

In wenigen Minuten hatten ſie das Draht⸗ 
hindernis erreicht. Wie Schlangen wanden fie 
ſich durch das Gewirr der Drähte. Durch die 
fortwährende Beſchießung waren diefe an mans 
chen Stellen zwar durchriſſen, hatten ſich aber 
zu faſt unentwirrbaren Knäueln verfikt. Der 
ſtreichholzſtarke glatte Draht, ja felbit die blei- 
ſtiftdicken Drahttaue mochten noch angehen. 
Geradezu verheerend aber war der Stacheldraht. 
Der zerkratzte Geſicht und Hände, zerriß die 
Anzüge und drückte fi mit feinen dreieckigen 
Dornen tief in die Knie. Die Patrouille drang 
aber trotz alledem Schritt vor Schritt vor. 
Dieſe Schwierigkeiten ließen ſich mit Geduld 
und Geſchick alle überwinden. Ein einziges war 
es, was das Gelingen der Aufgabe in Frage 
ſtellen konnte: der Feind konnte. nachdem er 
gemerkt hatte, daß das Artilleriefeuer zeitweilig 
auf das Zwiſchengelände übergelenkt war, aus 
feinen bombenſicheren Unterdumen wieder 
herauskommen und vor allem zum Schuze ge 
gen Patrouillen von neuem ſogenannte „Horch ⸗ 
poſten“ auf die äußere Grabenwand vorgeſcho⸗ 
ben haben. Deren Wachſamkeit war dann durch 
Umgehung auszuschalten. Denn Waffen führte 
ja die Patrouille nicht bei ſich, weil dur ch den 
Knall die geſamten Wachen des Werkes alare 
miert worden wären. Dann aber wäre ein 
weiteres Vordrin gen ausgeſchloſſen geweſen. 

Jetzt waren die drei ungefähr bis in 
Mitte des Hinderniſſes gekommen. 

Da blitzte plöhlich das grelle Licht eines 
Scheit nwerfers auf, der oben auf der Feuerlinie 


| 


das Bauchkrlechen bezeichnenderweiſe heißt. Sie des Werkes ſtand. Der ſchmale, weiße Strahl kroch neben den Leutnant. - 


huſchte geſpenſtiſch das hohe Abwehrgitter ents 
lang, das ſich im Lichte, zart wie ein Spinn⸗ 
web im Sonnenſtrahl, abhob. Aufmerkſam 
folgen die drei ſeiner Bahn. Der Gefreite 
Vollbrich konnte ein leiſes Grunzen der Freude 
nicht unterdrücken. Denn das verräleriſche 
Licht hatte ein ſchönes Geheimnis enthüllt: an 
der einen Stelle, die allerdings nur wenige 
Meter entfernt von der Grabenſtreiche am wei⸗ 
teſten links lag, hatte eine Granate ein Stück 
des Gitters glatt herausgeriſſen. Doch nur 
für den Bruchteil einer Sekunde ruhte der 
Strahl auf dieſer Breſche. Dann wanderte er 
weiter. Auf einmal machte er einen kleinen 
Sprung und erfaßte die drei Geſtalten, die 
halbkniend mit ihren Scheren den Draht durch⸗ 
kniffen. Im erſten Aug enblick waren fie von 
dem weißglühenden Licht geblendet. Dann 
aber warfen ſie ſich faſt gleich zeitig hin, das 
Geſicht auf den Erdboden gepreßt. Der Licht⸗ 
kegel flutete noch immer über fie hin. Sekun⸗ 
den waren Stunden. Kaum zwanzig Schritt 
vor ſich hörten fie geflüſterte franzöſiſche Laute. 
Das Aufblitzen eines Schuſſes, ein kurzer 
ſcharfer Knall. . 
Wie zögernd ging das 
weiter. 
wieder auf. . 
„Herr Leutnant 2“, 
hörbar. 


Als der nichts antwortete, ſondern noch immer 
in voller Deckung liegen blieb, legte auch Voll⸗ 
brich feinen Kopf wieder auf den Unterarm. 
Minuten vergingen. Wie lange wollte der 


sn 


Scheinwerferlicht 


wiſperte er, kaum 


jo wie fo recht kn app! Jetzt kam 


„Du, wir müſſen doch weiter!“ Vollbrich 


itlfamt dem Koaſulats per ſonal nach 


Borſichtig richtete fid Vollbrichs Kopf 


Leutnaut nur noch liegen bleiben? Die Zeit 
war doch 
auch Jiſcher mit dem Munde feinem Ohr nahe. 
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Seite ſchieben. Der Aufruf verſprich! Polen ig nd I ; > 
die Freiheit des Glaubens, der Spraje um) den auf dem franzöſiſchem und belgiſchem Ter 
Wie weit ſteht dies von ritorium ſtattgefunden hat. Die Landung der 


Truppen war ſel bſtverſtändlich ſtreng geheim 
gehalten. Erſt jetzt, nachdem ein engliſches 
Korps an 100,000 Mann gelandet iſt, bringt 


die franzöſiſche Preſſe enthuſiaſtiſche Artikel 
über die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen 
Truppen. l 


England 
London. 15. Auguſt. Spez. König Georg 
erlies eine Proklamation, laut welcher es allen 
auf engliſchem Territorium wohnhaften Mus- 
ländern verboten wird, der deutſchen Regierung 
irgend welche Unterſtützung zu gewähren, durch 
Anteilnahme an den Emmiſſionen von deutſchen 
Anleihepapieren u. f. w. Die Schuldigen wer⸗ 
den nach dem Strafgeſetz für Landesverrat be⸗ 


ſtraft werden. 


P. L 


P. Lon don, 15. Auguſt. Die Kriegsnach⸗ 


richten, die bisher ſehr ſpärlich waren, werden 
wahrſcheinlich 


jetzt vollſtändig aufhören. Das 
engliſche Preßbureau bringt über die engliſchen 
Truppenverſchiebungen keine Nachrichten, ebenſo 
die Franzoſen und Belgier. Der Krieg wird 
vollſtändig geheim gerührt, Das Preß bureau 
warnt das Publikum, keine rlei Gerüchten Glau⸗ 
ben zu ſchenken und teilt mit, daß über die 
engliſchen Erfolge und Mißerfolge ſpezielle 
offizielle Berichte erlaſſen werden. + 
Seim Nitimatum Englands an die Türker , 
P. Kovenhagen, 15. Augnuſt. Aus London 
wird das Gerücht über die Abſendung eines 
Ultimatums an die Türkei dementiert. l 
Belgien. 
P. Brüſſel, 15. Auguſt. Eine dentſche 
Kavalleriediviſton, die eine Attacke auf den ſüd⸗ 
lichen Flügel der belgiſchen Armee ausführte, 
wurde zurückgeworfen. l 
Vom belgiſchen Kriegsſchauplatz. 

Brüſſel, 15. Auguſt. (Spez.) Laut der 
Mitteilung eines nach der Schlacht bei Landen 
gefangen genommenen deutſchen Sergeanten iſt 
in der genannten Schlacht, der General Bülow, 
ein Bruder des früheren Reichskanzlers gefallen. 


Brüſſel, 15. Auguſt. (Spez.) Nach den 
letzten Kämpfen herrſcht bei Lüttich v ollſtändige 
Ruhe. Die deutſchen Truppen haben die Mra 
griffe vollſtändig eingeſtellt und ziehen fih 
zurück. Dieſer Umſtand kommt den Belagerten 
ſehr zu Nutzen, da er ihnen geſtattet, die 


2 se, 


— Area: 


„err Leutnant, wir können jetzt weiter 
vor gehen, der Scheinwerfer ik weg.“ 


Wieder keine Antwort. 

War der Leutnant etw eingeſchlafen 2 
Vollbrich faßte taſtend nach ihm. Wie er die 
Hand wieder zurückzog, war ſie mit Blut be⸗ 
netzt. Das Lebelgeſchoß war dem Leutnant 
durch die Schulter ins Herz gedrungen. 

Im Augenblicke wußte der Gefreite, was 
für ihn zu tun war. Roſig war die Lage ger 
rade nicht. Denn erſtens waren ſie nun führer⸗ 
los und außerdem hatten fie einen Doppelpoſten 
gerade vor der Naje. Sie mußten alfo einen 
Umweg machen in dem fie im Hindernis längs 
krochen. Daß ſie dabei ihren Leib zerſchinden 
würden, mochte noch gehen. Aber ob dann die 
Zeit auslan zen würde, das war die Frage! 
Vollbrich fläſterte jenem Kameraden die 
Nachricht von dem Tode des Leatnants zu. Daun 
löfte er behutſam das Uhrarmband von deffen 
rechten Handgelenk. Der Ardinmzeiger zeigte auf 
11 Uhr 29. Alſo noch Dreiviertelſtunden war 
Zeit. Dann legte er ſein Ohr noch einmal auf 
die linke Bruſtſeite des Getroffeunen. Hier war 
nicht mehr zu helfen. Das Herz hatte aufgehört 
zu ſchlagen. Vollbrich zog die Leiche einen Schritt 
ènach rechts und ließ jie in den über einen Meter 
tiefen Erdtrichter gleiten, den ein Artillerie⸗ 
Geſchoß im Krepieren gerifjen hatte. So war 
wenigfiens Ausſicht vorhanden, daß die Leiche von 
den Granaten und Schrapuells nicht zu fehe 
zerfetzt warde. l 

Die beiden krochen im ſcharfen halblinks 
weiter. Sie hatten Glück und kamen verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell vorwärts. Uhr Ziel war die Lücke 
im Abwehrgitter, die ihnen der Seinwerfer ver⸗ 
raten hatte. Ungeſehen von den Horchpoſten ege 
reichten fie dieſe. 

Es war 11 Uhr 43. 


Proviant⸗ und Munitionsvorräte zu ergänzen, 
als auch Verſtärkungen heranzuziehen und den 
angerichteten Schaden auszubeſſern. 

London, 15. Auguſt. (Spez.) Die Schlacht 
bei Haelen dauerte den ganzen Tag. Die 
ganze Strecke zwiſchen Dieſt und Haelen iſt von 
den Deutſchen geſäubert. Das Feld iſt mit 
Toten und Verwundeten bedeckt. Belgiſche 
Pioniere ſprengten zwei Brücken in die Luft. 
Den Belgiern fiel eine koloſſale Kriegsbeute in 
die Hände. Es wurden viele Pferde erbeutet. 
Auf einer Fläche von 50 Quadratmeter wurden 
200 Leichen deutſcher Soldaten gezählt. 


Kopenhagen, 15. Auguſt. (Spez) Die 
deutſchen Truppen haben nach dem Mißerfolg 
bei dem Angriff auf das Fort Boufel vol. 
ſtändig den Mut verloren. Tauſende Soldaten 
weigern ſich ins Feuer zu gehen. Die Verluſte 
der Deutſchen übertreffen verhältnismäßig alles 
bisher dageweſene. ; 


Deutſchland und Oeſterreich. 

Wer it für den Krieg verantwortlich? 
Petersburg, 15. Auguſt. (Spez.) Auf Grund 
einer Information des der däuiſchen Botſchaft in 
Berlin naheſtehenden Blattes Tidende” 
mitgeteilt, daß bald nach der Ermordung des 
Erzherzogpaares in Serajewo im Bundesrat 
eine geteilte Meinung zu Tage trat betreffend 
die Stellung De utſchlands in dem öſterreichiſch⸗ 


ſerbiſchen Konflikt. Die weitere Erei gniſſe, die 


mit der Kriegs erklärung Deutſchlands an Ruß⸗ 
land ihren Kulminati ons punkt erreichten, führten 
zu einem vollſtändigen Bruch zwiſchen den 


Vertretern Preußens einerſeits und Sachſens 


und Bayerns anderſeits. Die letzten beiden, 
legten ihr votum separatum ein und machten 


für die etwaigen Folgen dieſes Krieges Preußen 


allein verantwortlich. Die Beziehungen zwiſchen 
dem Kaiſer Wilchelm und dem bayeriſchen und 
ſächſiſchen Könige ſind infolgedeſſen 
geſpannt. 
Eine Zeitungsſteuer. 
Kopenhagen, 15. Auguſt. Wie das Wiener 
Korreſpondenzbüro meldet, hat die öſterreichiſche 
Behörde eine Verfügung erlaſſen, laut welcher 
jedes Exemplar eines Extrablattes der Zeitungen 
mit 2 Heller beſteuert wird. Die Steuer wird 
für Kriegszwecke verwendet werden. 


Die verkaufte Pauzerkrenzer. 
Paris, 15. Auguſt. Spez. Die franzöſiſche 
Preſſe proteſtiert gegen die Erklärung der türe 
keſchen Regierung, daß fie die Kreuzer „Breslau“ 
end „Göben“ von Deutſchland käuflich erworben 
„abe. 
hat die Türkei eine aroße Unvorſichtigkeit bes 
gangen, die vielleicht Bulgarien dem Slaventum 
zuführen und den König Ferdinand veranlaffen. 
könnte nach Konſtautinopel zu marſchieren. 
Gleichzeitig erklären die Blätter, daß die inter⸗ 
nationalen Verträge den Verkauf von Kriegs⸗ 
ſchiffen der kriegführenden Mächte an eine 
neutrale Macht nicht geſtatten. Der Londoner 
Traktat vom 11. März 1909, der dieſe Frage 
behandelt, ſpricht nur vom Verkauf von Han⸗ 
delsſchiffen. 5 Er 
Serbien. 


P. Niſch, 15. Auguſt. Am 13. d. Mts. 
abends verſuchten die Oeſterreicher unter dem 
Schutze der Artillerie den Fluß Save zu über⸗ 
ſchreiten. Die ſerbiſche Artillerie brachte dem 
Feind große Verluſte bei und zwang ihn, ſich 
in großer Unordnung zurückzuziehen. Dem 
Feind gelang es jedoch gleichzeitig ſtarke Trup⸗ 
penabteilungen über die Drina bei Losnitza und 


Nachdem ſie ſich der grangrünen arg zerfetzten 
Oberkleidung entledigt hatten, ſchlang Fiſcher ein 


Seilende um den Fuß eines der einbetonierten 


Gitterſtäbe. 


Als erſter ließ fH Vollbrich berurter. Wie 
eine Katze glitt er an dem Tan berab. Unhörbar 
drückte er ſich mit den dicken Filzſohlen feiner 
Schleichſchuhe von der ſenkrechten Wand ab. Das 
war garnicht fo „ohne“. Denn keine fünf 
Schritt von ihm ragten aus engen Schieß ſcharten 
drohend die Läufe zweier Revolverkanonen, Voll⸗ 
brich gab durch dreimaliges Ziehen am Tan dem 
Kameraden das Zeichen zum Folgen. Dann 
kroch er vorſichtig von der Seite her auf die 
Scharten zu. i 

Wie er nach oben blickte, ſah er, wie fiğ 
Fiſcher gerade über den Rand ſchwang. Dabei 
mußte er ſich wohl etwas ungeſchickt ben ommen 
Gaben, Denn feine Hände verloren plötzlich 
den Halt und griffen in die Luft. Wie ein 


Sack ſtürzte der ſchwere Körper aus acht Meter 
Höhe herab. Vollbrich wollte das Herz vor 


Schreck ſtillſtehen. Er hörte einen dumpfen 
Aufſchlag. Dann war es wieder ſtill wie zu vor. 
Cas Geräuſch des Falles wurde vom Brummen 
und Summen der Granaten 
Trotzdem hielt 
Atem an. Denn noch konnte er nicht wiſſen, 
ob etwa ein Poſten das Stürzen gehört oder 
geſehen hatte. Das ſchien aber nicht der Fall 
zu fein. Alſo kroch er wieder das Stück zurück. 


Was er da ſah, das trieb ihm die heißen 


Tränen in die Augen. 


Fiſcher war mit dem Rücken nach unten 
abgeſtürtzt. Das Rückgrat war ihm zerſchmet⸗ 
tert. Er war tot. 

. Vollbrich wandte ſich ab und ſchlich von 
neuem zu den Schießſcharten. Wie er auf⸗ 


Swederowo den Bugſterdampfer 


klärt. 


wird 


umfaſſende militäriſche 
Militär 


noch Oeſterreich im gegebenen Falle der Türkei 


äußerſt 


mando 


päiſche Küſte 


Laut der Meinung der betr. Blätter 


ſtehen. 


büllung löſte. 
Entzündung und warf fie durd die eine Schieß⸗ 


verſchlungen. 
Vollbrich eine Zeit lang den 
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über Save bei Sch abatz zu bringen. Die fere 
biſche Artillerie bohrte zwiſchen 
„Schalandu“ 


mit öſterreichiſchen Soldaten in den Grund. 


In dieſem Augenblick wurde am anderen Ufer 


ein feindliches Regiment bemerkt. Die ſerbiſche 
Artillerie trieb den Feind in die Flucht. Jede 


gefest. 


Kriegserklärung 
Japans an Deutſchland. 


Regierung offiziell den Krieg er⸗ 


i Die Haltung der Türkei. 

Paris, 15. Auguſt. (Spez.). Wie der 
Korreſpondent des „Journal“ meldet, entfalten 
der deutſche und öſtereichiſche Botſchafter eine 
ſieberhafte Tätigkeit, um die Türkei für den 
Zweibund zu gewinnen und zu bewegen, an 
dem Kampfe tätigen Anteil zu nehmen. Die 
Türkei hat auch unter dieſem Einfluß bereits 
Maßregeln getroffen, 
alle militäriſch en Schritte werden jedoch durch 
den vollſtändigen Mangel an Finanzmitteln 
unausführbar gemacht. Die türkiſche Staats⸗ 
kaſſe iſt vollſtän dig geleert. Die Regierung 
ſchuldet den Beamten die Gehälter und dem 
den Sold. Da weder Deutſchland 


zu Hilfe kommen können, ſcheinen die Pläne 
dieſer Staaten aus ſichts los zu ſein. 


Petersburg, 15 Auauſt. (Spez.). Der 
Korreſpondent des „Rußkoje Slowo“ bringt 
eine intereſſante Nachricht aus Konſtantinopel. 
Charakteriſtiſch iſt die Tatſache, daß das Kom⸗ 
über die Befeſtigung des Bosporus 
deutſche Offiziere übern ommen haben. Vor 
kurzem ſind aus Deutſchland 18 Unteroffiziere 
eingetroffen, die die türkiſche Untertanſchaft 


annahmen und in die türkiſche Armee eintraten, 
wobei fie anſehnliche Stellungen in 


der Kom⸗ 
mandantur des Bosporus erhielten. Die euro 
des ſchwarzen Meeres wurde 


unterminiert. Der deutſche und der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte tun alles mögliche, um die 
Türkei gegen Rußland aufzuhetzen. Infolge 


der großen Meinungsverſchiedenheit unter den 
Miniſtern und zwiſchen den Mitaliedern des 


jungtürkiſ chen Komitees und vor allem infolge 


der Neigung Enver Beys, der den Einflüſte⸗ 
rungen der Botſchafter des Zwei bundes . voll: 
ſtändig unterliegt, find in der Türkei binnen 
kurzem wichtige Ereigniſſe zu erwarten. Der 
von der Türkei 


Regierung weder in den Händen des jungtür⸗ 


kiſchen Komitees noch des Miniſterrates liegt, 
ſondern von General Sanders 
der 


deleitet wird, 
einen unbegrenzten Einfluß auf Enver 
Paſcha ausübt, der ſeinerſeits alle Beſchlüſſe des 
Miniſterrates, die den Deu tſchen nicht genehin 
ſind, kaſſiert. So lenkte in der letzten Sitzung 
des Miniſterrates Diemal Bey die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Umſtand, daz die Mobiliſation 
unter vollſtändigem Mangel an Le bensmitteln 
vor ſich geht und verlangte die Veröffentlichung 
des bereits von Sultan unterſchiebenen Befehls 
zur Demobiliſterung. Hierauf erklärte Enver 
Bey, daß er dieſem Antrag durchaus entgegen 


merkſam lauſchte, hörte er deutlich laute Stim⸗ 
men. Was ſie ſprachen, konnte er nicht ver⸗ 


„Sie folen das Totenopfer für Fiſcher fein", 
dachte er in ſeinem gramerfüllten Innern, 
während er die Rau chpatrone aus ihrer Uma 
Vorſichtig brachte er ſie zur 


ſcharte in die G rabenſtreiche hinein. Ein viel⸗ 
ſtimmiger Entſe zensſchrei zeigte ihm an, daß 


die Wirkung gut war. Gleich darauf quoll ein 
grauer, erſtickender Rauch in dicken Schwaden 
träge aus den Luken. Da wußte Vollbrich : 
von denen war jetzt keiner mehr am Leben. 


Er jab nach der Uhr. Es war 12 Uhr 
2 Minuten. Alſo blieben ihm gerade noch 


10 Minuten für den „Rückzug.“ 


Nach einem letzten ſtum men Blick auf die 
Leiche des Freundes ergriff er das Tau. Eine 
Minute ſpäter ſchwang er ſich über den oberen 
Grabenrand. Der Rück zug durch das Draht⸗ 
hindernis ging bedeutend ſchneller von ſtatten 
als der Herweg. Denn die Gaſſe war ja ge⸗ 
legt. Im Dahinkriechen ſchwoll ihm das Herz 
in ſtolzer Freude: der Auftrag war ausge⸗ 
führt. Freilich wurde dieſes Gefühl gedämpft 
durch den Gedanken an die beiden Toten. Zu 
Dritt waren ſie ausgezogen und nun kehrte er 
als Einziger zurück. i 5 


Wie er an dem Erdtrichter vorbeikam, in 
dem er die Leiche ſeines Leutnants geborgen 
hatte, zögerte er einen Augenblick. Sollte er 
den entſeelten Körper mit ſich zurückſchleppen 
oder ihn hier belaſſen? Er entſchied ſich für 
das letztere. Der Zeitverluſt wäre zu groß ge⸗ 
weſen, Das erneut einſetzende Feuer der deut⸗ 
ſchen Belagerungsgeſchütze mußte iyn mit feiner 
Bürde noch unterwegs überraſchen. Und dann 


Zober Zeitung — Sonntag: ben 3. (16) Aug. 
est proklamieren 
Belgrad und 


Nacht wird die Beſchießung Belgrads fort- 


Paris, 15. Auguſt. (Spez.) Laut 
einer hier eingetroffenen Meldung 
hat Japan geſtern der deutſchen 


dort geruhſam umherſchlendert, ſich des idylli⸗ 


proklamierten Neutralität ift. 
wenig Glauben beizumeſſen. da die tatſächliche 


jet und im Falle feiner Annahme, das Kabinett 


»„Laſſet die Toten ihre Toten begraben, 
| 
| 
i 


auflöſen und die Militärdiktatur l e 
werde. Die europäiſchen Diplomaten. ſchließt 
das Blatt, müßten gegenwärtig mehr d enn je 
ihre Aufmerkſamkeit auf den Bosporus lenken. 


Dom Tage. 
Zur Erntezeit. . 

Die Erntezeit iſt für den Landmann gewiſſ⸗ 
ermaßen der Abſchluß des Jahres. Darauf 
richten ſich all feine Wünſche, feine Erwartun⸗ 
gen und Hoffnungen. Und wohl iſt ihm zu 
gönnen, wenn ſeine mühevolle Ardeit auch 
durch einen reichen Ertrag gekrönt wird. Wie 
oft wird da die ganze Mühe und Arbeit zu- 
nichte gemacht an einem einzigen Tage durch 
eine Wetterkataſtrophe. Der naive Städter, 
der zu den Sommerferien das Land aufſucht, 


ſchen Lebens freut, einen tieferen Blick in das 
Leben des Landmanns aber kaum tut, ifi in 
häufigen Fällen geneigt, anzunehmen, daß auch 
der Bauer ein gleiches gemütliches Leben führe 
und nichts weiter zu tun habe, als abends vor 
ſeiner Tür zu ſitzen, mit dem Pfeifchen, oder 
durch die Felder zu ſpazieren, zu ſehen, wie 
weit feine Frucht gediehen ſei. In Wahrheit 
ift das Leben des Landmanns harte Arbeit und 
Mühe ohne Ende. Denn auch die Winterzeit 
bringt nicht völlige Ruhe; da gibt es ſo viel 


in Haus und Hof zu ſchaffen, wozu man in 


der drängenden Sommerarbeit nicht die Zeit 
fand. ; 
vollſten Beſitzes, erfordert Arbeit und Sorge 
genug. So iſt ihm denn von Herzen zu 
gönnen, wenn eine gute Ernte ihm die leeren 


Scheuern wieder füllt, und auch neben dem 


eigenen Gebrauch noch genug übrig bleibt zum 
Verkauf, denn ohne Barmittel kann auch der 
Bauer nicht exiſtieren; Zinſen gilt's zu zahlen, 
Neuanſchaffungen zu machen uſw. — So weit 
ſich bis jetzt überſehen läßt, haben wir eine 
gute Mittelernte zu erwarten. Zwar haben 
etliche Unwetter, die hier und da niedergegan⸗ 
gen, einigen Schaden angerichtet, der in man⸗ 
chen Gegenden ſchwerere Formen annahm. 
Auch die Obſternte verſpricht gute Exträge. 


Wie in alten Zeiten, ſo ſind auch heute 
noch mit der Ernte mancherlei Bräuche ver⸗ 
bunden, wenn auch das meiſte davon fih all- 


mählich verloren hat. So wird in Medini- 
burg das Erntefeſt (auch Erntebier oder Auſt⸗ 


köft genannt), auf einem der großen Höfe ge- 
feiert, die nacheinander daran kommen. Junge 
Mädchen winden den Erntekranz, der ſpäter 
von der männlichen Dorfjugend abgeholt und 
unter Führung des Großknechts nach dem be⸗ 
treffenden Hauſe des Bauern gebracht wird, 
wo er ſichtbar aufgehängt wird. Tanz und 
fröhliches Gelare ſchließen ih. dann au. — 
In Weſtfalen gerrſchte früher (und in einzelnen 
Orten wohl noch jetzt) die Sitte des ſog. 
Hörkelmei, d. h. 
Birke, der auf dem abgeernteten Felde von 
den Mähern aufgerichtet wurde. Dieſe ziehen 
dann vor das Haus des betreffenden Bauern, 
der ihnen Branntwein verabreicht, worauf ſie 
wieder zum Feſte zurückkehren, wo inzwiſchen 
von den Mädchen, die die Garben gebunden 
haben, der Baum wieder gefällt wurde. An 
dem letzten, feſtlich geſchmückten Wagen, der 
die Ernte heimbringt, wird dieſer Baum dann 


. D —— YEIEHER ER 


kam die Meldung von dem Gelingen des Auf. 
trages womöglich mit feinem: Tode überhaupt 
nicht zurück. ; 
klang ihm aus feiner Schulzeit ein Bibelwort 
in den Ohren. a 

Er ſah nach der Uhr. — 

12 Uhr 13 Minuten. 55 

Vollbrich war gewiß nicht furchtfam, aber 


jetzt überlief es ihn doch kalt. Von Feindes⸗ 


hand wollte er gerne fallen — nicht aber mit 


einem deutſchen Geſchoß im Leibe ſterben. 

In dem Augenblicke ſetzte das rtilleriefeuer 
auf das Infanterie⸗Werk auch ſchon wieder ein. 

Ein großer Brummer faufte fo nahe über 
feinen Kopf hin weg, daß er ihn im Stehen mit 
der Hand hätte langen können. Fünfzig Schritt 
vor ihm fuhr er in die Erde, die er eine Se⸗ 


kunde danach in mächtiger Wolke gegen den 


Nachthimmel ſchleuderte. 


Vollbrich verſpürte einen dumpfen Schlag 
gegen den rechten Arm. Mit der Linken nahm 
er das Verbandspäckchen aus der Taſche, 
öffnete es mit den Zähnen und legte das 
Pflaſter auf die ſtark blutende Wunde. Bos 
wegen konnte er den Arm noch nicht. Drei⸗ 
beinig, wie ein getretener Hund, kroch er auf 
den Knien und dem linken Arm zurück. Ein 
zweites deutſches Geſchoß, das unweit von ihm 
krepierte, tat ihm keinen Schaden. 
Wunder dünkte ihm das. Nur eine tüchtige 
Ladung Sand warf es ihm ins Geſicht. 
Puſtend und ſpuckend rieb er ſich die Augen. 

Das war gerade, wie er die letzten Pfähle 
des Drahthinderniſſes hinter ſich ließ. 
Jetzt ging das Kriechen ſchon beſſer, wo 
ihn der Draht mit feinen Stacheln nicht mehr 
feſtzuhalten ſuchte. Nur noch zwanzig Schritt 


Wie ein 


und Mäherinnen folgen. 


Auch die Pflege des Viehes, des wert⸗ 


Bekannte, die gekommen war, 


früh, vor der eigentlichen Saiſon. 
nung ſollte nicht gar zu kleiu, aber auch nicht 


ein grüner Baum, meiſt 


zu nehmen 
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befeſtigt und durchs Dorf geſchleift zum Ge. 
höft des Bauern. Dann eginnt das 
eigentliche Feſt. — In Schwaben feiert man 
das Erntefeſt unter dem Namen der 


„Sichelhenke“, doch nicht überall in gleicher 
Weiſe. In Oberſchwaben tun ſich oft mehrere 
Höfe zuſammen und feiern gemeinſam. wobei 
es hoch hergeht und au Würſten, Fleiſch, Käſe, 
Wein und Bier kein Mangel iſt. Knechte und 


Mägde erhalten dazu vom Bauern noch die 2 
. in bar; erſtere gewöhnlich 5 M.. 
und allerlei Luſtbarkeit 


„Sichelbenke“ 2 
letztere 3 M. Tanz ke 
le den Schluß. — An anderen Orten zieht 
wieder jeder Bauer es vor, feine Sichelhenke 
allein zu halten, meiſt an einem Sonntag. 
Im Hohenſtaufiſchen läßt 
a Acker einen Büſchel Aehren ſtehen 5 
und ſteckt dahinein den „Maien ; alles zuſam - 
men wird an einem Stock befeſtigt und mit 

bunten Bändern und Blumen verziert. — In 
manchen Gegenden hat man noch ſeinen Spaß 
mit dem „Erntemockel“. Das iſt derjenige 
Mäher, der mit ſeiner Arbeit am letzten ferkig 
ih, Er iſt mancherlei Schabernack ausgeſetzt 
und es iſt ein ſchlechter Troſt für ihn, daß er 

bei der Sichelhenke einen Kranz bekommt und 


einen Schoppen extra. — Auch in den übri⸗ 


Deutſchlands 


ſind noch 
mit der 


Gegenden 8 i 
3 Ernte ver⸗ 


gen - 
Bräuche 


mancherlei 


bunden, fo auch in der Mark: hier ift es 


ztſächlich der aus bunten Bändern, Blu- 
rare = geflochtene Txntelranz, der 

i vor angetragen wird, 
es lan Auf großen Gütern 
kommt es wohl vor, daß die Herrſchaft, ein · z 
vertan den mit alten fröhlichen Bräuchen, mit 
den bunten Bändern, die die Mädchen flink 
aus dem Kranze löſen, gebunden wird und 
ſich nun loskaufen muß, was eben durch die 
Verauſtaltung des Erntebieres mit Tanz ges 
ſchieht. Herr und Herrin tanzen dann wohl 
auch mit den Leuten mit, erſterer mit den 


Mädchen, letztere mit den Knechten. Auf alle 


Fälle iſt Eſſen und Trinken die Hauptſache.— 
So ſucht man noch zu retten, was von den 

einſtmaligen 
übrig geblieben iſt, und jeder Landſtrich hat 
‚andere Bräuche. 


weitgehenderen Bräuchen noch 
Allen aber ift eins gemeine- 
ſam: die Freude über die eingebrachte Ernte 
und daß nun die ſchwerſte und ſorgenvollſte 
Zeit des Landmanns vorüber iſt. Möchte die 
Ernte ſo ausfallen, daß er befriedigt in die 
Zukunft ſchauen und mit friſchem Mut an die 
Neubeſtellung ſeiner Felder gehen kann. Gute 
oder ſchlechte Ernte iſt ſchließlich nicht blos 


eine „Bauernfrage, ſondern wir lle Hebe 


ein Intereſſe daran, ob die Lebensmittel, ob 
unſer Brot billig oder teurer ift, 
die Land wirtſchaft. 


Die Meinung der Leute. 
Einſt traf ich in der Sommerfriſche eine 
dort für den 
noch ziemlich 
Die Woh⸗ 


Sommer zu mieten. Es war 


allzu teuer ſein. Ich empfahl eine ſolche in 


einem Gartenhäuschen, die völlig den Wünſchen 


der Dame entſprach. „Aber“, meinte ſie, sich 
werde hier viele Bekannte haben, was werden 


dieſe ſagen, wenn ich in ſo kleinem Nebenhauſe 
wohne? Meinen Sie, daß ich es kann?? 


Sollte man es für möglich halten, daß die 
Dame wirklich auf die hübſche, äußerſt günſtig 
gelegene Wohnung verzichten wollte, um eine 5 
weit weniger an Jereo me in einem Vorderhauſe 


weil ihre Bekannten di Naſe 
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trennten ihn von der eigenen Sturmftellung, 


Erſchöpft hielt er ſekundenlang inne. 

Da hörte er vor ſich ein metalliſches 
Knacken. Er kannte das Gerzuſch wohl. So 
klingt es, wenn man den Sicherungsflügel des 
Gemehres nach links herumlegt und ſich ſchuß⸗ 
bereit macht. 

Nun auch das noch! War es ihm denn 
zum Schluß beſtimmt, von Freundes and au 
fallen, gerade jo, wie der arme Fiſcher? Er 
legte die gewölbte Linke an den Mund und 
rief, jo laut er eben fonnte: F 

„Patrouille Braun gegen 
Parole: Marſchall Vorwärts.“ 

Geſpannt lauſchend blieb er liegen. Ehe er 

nicht Antwort hatte, durfte er nicht wagen, wei⸗ ; 


den Feind — 


ter vorzukriechen. 


Keine Antwort. 
Noch einmal wiederholte er den Ruf. 
Gott ſei Dank, jetzt hatte man ihn ver⸗ 
ſtanden. l 
„Rankommen!“ ſchlug ihm eine 
Stimme ans Ohr. l 
Müuhſelig letzte er ſeinen Weg fort. 
jetzt war er am Ziel. l ; 
„Hauptmann von Imhof 2“ fragte er den 
im Anſchlag liegenden Infanteriſten. 
Der wies ihn nach links. 
F „Offizierspatrouille Braun zurück. Graben⸗ 
ſtreiche am weiteſten links ausgeräuchert. Leut⸗ 
nant Braun erſchoſſen — Pionier Fiſcher durch 
Abſturz von der Grabenwand tötlich verun⸗ 
glückt,“ meldete er. N 


„Das Geſicht des Hauptmanns war noch 
eruſter geworden. 
„Gut. Vollbrich! Ich werde Sie dem Megis 
mentskommandenr zur Beförderung zum Unters 
oſſtzter vorſchlagen. Und nun gehen Sie und 


laſſen Sie ſich Ihren Arm verbinden!“ 


ſcharfe 


So, 


man auf dem ab⸗ 


dem Maher | 


Gott fegue 


g xümpfen könnten? Und dach begegnen wir gar 
uit felten ſolch ſklaviſcher Abhängigkeit von 
der Meinung der Leute. Der kraſſeſte Aus⸗ 
druck derſelben iſt wohl die Redensart: „In 
den Magen kann mir niemand ſehen“, die ſich 
viele zur Richtſchnur ihres Tuns und Laſſens 
nehmen und fi infolgedeſſen ſchlecht nähren, 


um nur recht elegante Toilette machen und 
überhaupt nach außen hin gläuzen zu können. 
Wie töricht iſt dies; aber es gibt Fälle, in 
denen die üblen Folgen dieſes Umherſchielens 
bei jeder Maßnahme nach den Geſichtern, die 
„bie Leute“ dazu machen könnten, Taft noch 
eklatanter hervortreten, obgleich ein in der 
end mangelhaft ernährter Körper ſich au 

im ſpäteren Leben rächt. 

In einer Familie der beſſeren Kreiſe hat 
der Sohn entſchieden techniſche und praktiſche 
Anlagen, und Luft und eine ganz ungewöhn⸗ 

liche Geſchiclickeit laſſen ihn ſchon als Kna⸗ 
ben in verſchiedenen Handſertigkeiten, ja fogar 
Handwerken erſtaunliches leiſten. Aber ihn 

ndwerker, ſelbſt im höheren Sinne, werden 
zu laſſen ? Beileibe nicht, der Junge muß 
Aubieren, obgleich er trotz eines klaren Bere 
ſtandes und hellen Kopfes nicht zum Lernen 
und Studieren geneigk und veranlagt iſt. Seine 
ganze Natur drängt eben zu praktiſcher Tätig 
keit. Nun wird er ein ſchlechter Student, der 
än Examenfurcht leldet, zum richtigen „ber 
mooſten Haupt“ wird und ſeinen Eltern Rum · 
mer und Sorge macht, während er ſicher als 
Kunſthandwerker etwas Tüchtiges geleiſtet 
hütte. 


In bezug auf die Wahl des Berufes wird 
überhaupt am meiſten geſändigt aus Rückſicht 
auf die guten Freunde und ihr Achſelzucken. 
Auch die Töchter werden oft in einen ſolchen 
Beruf gedrängt, der ihnen nicht zuſagt und ſie 
zu mittelmäßigen Leiſtungen verdammt, während 
fie auf anderem, ſchein bar untergeordnetem Ge⸗ 
biete ſich hervortun könnten. Wenigſtens find 
aber, gottlob, die Zeiten fo ziemlich vorüber, 
da man alle ihre Anlagen brach liegen ließ und 
in unbefriedigendes Nichtstun ſtandesge⸗ 
and. 


* 


manche Familie, die auf ein beſtimm⸗ 
t großes Einkommen angewieſen iſt, 
ſich in beſchränkten Räumen zuſammen, 
ur in einer feinen Gegend wohnen zu 
, während fie in einer billigeren Straße 
behagliche, geräumige Wohnuna baber 
Und ſo ließen ſich noch viele Beiſpiele 
„ wie Glück und Behagen geopfert 
„der Leute wegen“. Beſonders die Frauen 
Kim dieſer Schwäche, darum iſt es auch 
an ihnen ſich hierin zu ändern, an ſich 
beiten, damit fie ſolche Gründe für ihre 
iſe ein für alle mall außer Betracht 
mt es nur einmal, Ihr lieben 
: efern, Ener Tun und Laſſen nur danach 
einzurichten, wie es Euch recht erſcheint, wie es 
für Euch und Eure Lieben am beſten iſt, mögen 
die lieben Nachbarn denken und ſprechen, was 
ſie wollen, es wird Euch wohl dabei werden 
und die Herren der Schöpfung wer den fid fo 
günftigem Einfluſſe nicht entziehen. Bes 


K. Der Petrikauer Gouverneur, Fam. 
merherr Jaczemski. weilte im Lauſe des 
ganzen geſtrigen Tages in Lodz. Se. Exzellenz 
intereſſterte der Abſchub der deutſchen und 


| Feuilleton. | 


Nur Kampf zum Sieg. 


Moman 
Bon 


Grid Ebenſtein. 


(Nachdruck verbolen.) 


Der innige, Teibvolle Ton, in bem fie die 
letzten Worte geſpr chen, erſch üttert ihn tief. 
Zugleich aber futet heiß an unbe zwingli ch 
die mühſa m niedergehaltene Liebe in ihm ems 
por, flam mt wie ein Stern auf m Him⸗ 
i n Rimmernde- Licht einer vagen Gof 


Regina, * flüſtert er haſtig, dicht an fie 
etend, „wenns fo ſteht — und dus 
„ daß ich nur dich allein gern bab auf 
Welt und dir all ezeit tren war — nate 
r kannſt a uch die Stund dazumal auf Glo⸗ 
nit vergeſſen haben! Nachher mußt 
9 Erbarmen haben mit mir — mußt es 
t mifen, daß wir zwei zuſammengebören 
le Ewigkeit und dein Verſprechen mit'm 
elbauer eine großmächtige Lüge vor Gott 
den Menſchen if.” 

Sie hat ſchon bei feinen erſten Worin in 
ender Abwehr die Hände erhoben; jetzt 
Ht fie vor ibm zurück und ihr totenblaſſes 
t trägt ein en Ausdruck fo kiefer, fum- 
ler Verzweiflung, daß He idrich erſchrickt. 
Regina — was if dir!!?“ 


ſtammelt ſie flehend: „Mußt mich nit 
erſuchung führ en, Gabriel. Schau, ich | 
von St. Jakob, wo ich unſerer lieben ; 

ran meine Lied und meine Schmerzen au’ Pyes 
t Se Mein e mit'n eis | 


w 


| 


öterreichifchen Angehörigen in Lodz. Auf dem 
Bahnhof empfing der Gouverneur eine a 
von Perſonen. 

K. Die Lodzer Polizei 
wieder. Vom Moutag ab wird der ganze 
Polizeibeſtand wie früher Dienſt tun. Schon 
geſtern durchſtreiften, hauptſächlich an den 
Stadtgrenzen, Polizeipatrouillen Be Stadt, 


K. Answeiſung der Ausländer. Am 
Freitag wurden 4 Züge mit den ausgewieſenen 
Ausländern aus Lodz abgefertigt. Geſtern früh 
um 7 Uhr ging 


organiſiert ſich 


ein fünfter ug ab. Am 
Nachmittag um 6 Uhr wurde a Zug 
abgefertigt. Doch konnte derſelbe nicht alle 
Ausgewieſenen aufnehmen. Im ganzen werden 
gegen 10,000 diefer Ausländer aus Lodz 
abgeſchoben. $ 
x * 
K. Geſtern nachmittag lief hierſelbſt die 


telegraphiſche Anordnung aus St. Petersburg 
ein, daß die hier lebenden Pol en deutſcher und 
dnerreichiſcher Untertan euſchaft, inwiefern fie im 
Verlauf von 24 Stunden Geſuche um Aufnahme 
in die ruſſiſche Unterkanenſchaft einreichen 
werden, in Lodz zurückbleiben dürfen. 

r. Maſſengeſuche um Aufnahme in den 
ruſſiſchen Untertanenverband. Die meiſten 
von den in Lodz wohnhaften Polen und 
Tſchechen öſterreichiſcher Untertanenſchaft, 
wie wir bereits mitteilten, als Slawen, von 
der ruſſiſchen Behörde nicht ausgewieſen woc ⸗ 
den ſind, ſind nun bei der zuſtändigen Behörde 
mit der Bitte um Aufnahme in den ruſſiſchen 
Untert anen verband eingekommen. 


K. Wieder eröffnung des Ladzer genira- 
len Poli. und Telegrapheuamts. Geſtern 
um 3 Uhr nachmittags hat das Lo dzer Zen⸗ 
tral⸗Poſt⸗ und Telegraphenamt feine Tätigkeit 
teilweiſe wieder Aufgenommen. Es waren 
nur die Abteilungen zum Ver kauf von Brief- 
Marken und zur Entgegennahme von einge⸗ 
ſchriebenen Briefen geöffnet. Es wurden auch 
die Poſtkaſten in der Stadt entleert. Die 
Korreſpondenz wird mit den nächſten aus Lodz 
abgehenden Zügen abgefertigt werden. 


r. Der Segen der Bürger⸗Mili z. Durch 
die ſtrenge Aufſicht und Wachſamkeit der Bür« 
ger⸗Miliz haben die Diebſtähle, die Meſſerſte⸗ 
deret und trog der ſchweren Zeit auch fogar 
der Straßenbettel in unſerer Stadt ſehr abge⸗ 
nommen. Dieſe erfreuliche Tat ſache iſt auch in 
unſeren verſchiedenen Vororten, wie Chofny, 
Baluty, Zubardz, Radogoszez, Karolew u. . w. 
zu konſtatieren. 


KR. Aus den Lodzer Gefängniſſen. Geſtern 
um 6 Uhr abends haben die Gefängnisbehörden 
die Leitung der hieſtgen Gefängniſſe wieder 
übernommen. . 

K. Ankauf von Bons. Gelem, d. pe 
am erſten Tage der Ausgabe von Bons wur⸗ 
den ſolche für ca. 22.000 Rol verkauft. 

r. Vom profeſſionellen Verein der Terit 
arbeiter. Die Verwaltung dieſes Vereins hat 
eine Liſte ihrer beſchäftigungsloſen und unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Mitglieder zu ammengeſtelt. 
Dieſe Liſte wird dem Bürger⸗Komitee zur Um 
terſtützung der Notleidenden eingehändigt werden. 
Ferner hat die Verwaltung auch eine Liſte 
über die von den Fabrikanten an die Arbeiter 
no nicht ausgezahlten L5 ue angefertigt. Dieſe 
Rife wird dem Hauptkomitee der Bürger⸗Miliz 


übergeben wer ben. 


tel — das kaun ich nimmer ungeſchehen 
machen.“ N 
„Regina! Und ich ſag dir, unſere liebe 
Frau hat dein Opfer verworfen und dir zeigen 
wollen, welchen Weg du gehen mußt, ſonſt 
hätte ſie mich nicht jetzt gerad daher ans Werk⸗ 
zeug geführt!“ , 
„Nein, Gabriel! Prüfen hat fie mich wol- 
len, ob ichs auch treu und ehrlich halte, was 
ich verſprochen hab'.“ 
Heidrich ballt verzweifelt die Hände. 


„Dann fag mir nur eines noch. Regina, 


aber fo wahrhaftig, wie wenn du unſerm Herr⸗ 
aoil ſelber antworten müßteſt: Sft dir der 
Konrad Veitel lieber als ich?“ 


Da ſchlägt fie die blauen Augen groß und 


ſtrahlend zu ihm auf. 

„Nein, Gabriel, lieber wie du könnte mir 
kein Menſch auf der Welt ſein!“ 

„Nachher nimmſt du ihn, weil er — reich 
iſt 2“ murmelt er finſter. 

Regina ſchweigt. 

Heidrich wendet ſich ſchroff ab. 

„Nachher freilich, [agt er bitter, aber eier 
hätt' ich an der Muttergottes gezweifelt, als 
— ſo was von dir gedacht, Regina! m 
dich Gott!“ 

Uns er entfernte fid, die Richtung nad; 
Friedleiten einſchlagend. Aber ſchon nach weni« 
gen Schritten fühlt er ſeinen Arm von zwei 
zitternden Händen umklammert und ſtarrt in 
Reginas verſtörtes Geſicht. 

„So nit, Gabriel — fo darfſt nit von mir 
gehen Das Wort tät dich reuen, wie mich da⸗ 
zumal das meinige gereut hat. Kennſt mich 
von kleinauf und weißt nit, daß ich lieber Dei 
teln ging von Haus zu Haus mit dir, als mit 
zen andern in Ueberfluß leben!“ x 

Nachher —“ n 
Laß mich ausreden, Gabriel. Memen muß 

ich den tel, weil icks dem Vater nerſprochen 
tab in eincr karten Stund. Meine Kindes⸗ 


Bei 


Lobzer Zeitung — Sonntag, 
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noch ſchwerer werden wird — aber mein Wort 


ben. 3. (18.) Auguft 1914. 


f. Jugend licher Meſſerſtecher. Geſtern 
abend gerieten auf der Pulnocnaſtraße vor dem 
Hauſe Nr. 13 zwei balbwüchſige Burſchen in 
Streit, der alsbald in eine Schlägerei auzar 
tete. Bei dieſer zog nun einer dieſer beiden 
Knaben ein Taſchen meſſer und verſetzte ſeinem 
Gegner, dem 12 Jahre alten Moſchek Dymant, 
einen Stich in den rechten Arm. Der jugend⸗ 
liche Meſſerheld er griff hierauf die Flucht und 


war: Natürlich gab es auch Ausnahmen, denn 
bei der Feierlichkeit war ja eine Reihe von 
Chineſen anweſend, die im Auslande die 
abendländiſche Tracht kennen gelernt hatten 
und daher korrekt angezogen waren. Der 
Präſident ſelbſt trug die Uniform eines Feld⸗ 
marſchalls und fol in dieſer fege gut aus. 
geſehen haben. Nur der Degen war ihm im 


entkam. Dem verletzten Knaben wurde vom Wege und auch die Hermel ſchienen ihm 

alarmierten Arzte der N Rettungsſtation läſtig zu ſein. er 

die erſte Hilfe erteilt. Der eungeniſche Ehemann. In Wis⸗ 
conſin iſt bekanntlich vor kurzem das neue 


»eugeniſche“ Eheſchließ ungsgeſetz in Kraft ger 
treten: es be ſtimmt, daß jeder, der ſich ver⸗ 
heiraten will, ein von einem anerkannten tüch⸗ 
tigen Arzte unterzeichnetes Geſundheitsatteſt 
beizubringen hat. Das Zeugnis bekommt man 


aber nur, nachdem man ſich von dem Arzte 
gründlich und mehreremal hat unterfuchen laffen: 
der Einheitspreis für die Unt erſuchungen be⸗ 
trägt 6 Rbl. Dieſes neue Geſetz wird ſcharf 
beurteilt. Eröffnet wu rde das Feuer von der 
mediziniſchen Ge ſellſchaſt des Landes, die 


glaubgaft na chwies, 


Vermischtes. | 


Wenn Chineſen europfiſche Kleidnng 
tragen. Seitdem China Republik if, tragen 
die Söhne des Himmels auf Befehl der Re. 
gierung europäiſche Kleidung. Beſonders kraß 
iR die Wirkung der neuen Kleidervorſchrift an 
jenem Oktoberta ze zutage getreten, we Pians 
ſchikkai die Präſidentſchaft antrat. Es liegen 
darüber recht erheiternde Berichte vor. Die 
verbotene Stadt mit ihrer Farbenpracht bot 


ſonſt bei ſeſtlichen Gelegenheiten ein berli rige Unterſuch ungen erforder lich ſeien, und daß 

. ch gen? b ches jede dieſer Unt erſuchungen ſonſt mit 20 bis 
Bild, man denke an die bunten, brokatenen 30 Rbl. bezahlt werden müßte; der Arzt er⸗ 
oder ſeidenen Feſtgewänder, an Perlen und 7 


halte alſo für eine Arbeit, die 140 bis 200 
Röl. wert ſei, ganze 6 Rbl. Dazu kommt 
aber noch, daß die vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Unter ſuchungen mindeſtens ſechs Monate Zeit 
erfor dern; fallen ſie negativ auf, ſo müßte, 
wie die Aerzte behaupten, dem Ehepatienten 


Stickerein und Helle ſich vor, daß an Stelle 
deſſen das eintönige Schwarz der europäiſchen 
Kleidung getreten iſt. Allein was für eine 
europäiſche Klei dung! Die chineſiſchen Schnei⸗ 
der hatten fh gewiß alle erdenkliche Mühe ges 
geben, ihre Landsleute richtig aufzuputzen. 
allein gelungen war es ihnen nicht; von oben 


der S Schädel ange bohrt werden, da man dann 
bis unten ſteckten die Chineſen nicht in Klei⸗ j ie 


nur ſo erkennen könnte, ob fein Hirn in Ord- 


dern, ſondern in Karikaturen von Kleidern. 
Natürlich trugen fie Zylindergüte, Zylinder⸗ 1 8 5 fei. 7 7 nach ſolchen angenehmen Pros 
hüte in jeglicher Höhe, nur nicht in der in en könnte ſelbſt der tüchtiaſte Arzt nicht mit 


Sicherheit jagen, daß der Eheluſtige die für 
die E heſchließung erforderlichen Eigenſchaften 
habe. Man nimmt ſchon jetzt an, daß die 
meiſten Aerzte ſich we igern werden, bei dem 
geringen Honorar die vorge ſchriebenen Unter⸗ 
ſuchungen dur chzu führen. Ein größeres Ho⸗ 
norar dürfen fie aber nicht annehmen, ge⸗ 
ſchweige denn forder n; der Arzt, der einen zur 
Ehe. entſch ioff enen Zeitgenoſſen unter ſucht, übt 
eine öffe alice Amtsverrichtung aus; nimmt 


Europa üblichen, aus jeglichem Stoff, nur 
nicht aus dem, den die Ab endländer dazu vere 
wenden. Und wie min einen Zylinderhut zu 

tragen hat, wußten fie natürlich auh nicht. 
Einige hatten ihre Behauptungen bis auf die 
Ohren heruntergezogen. andere ſuchien ſie un 
mittelbar über den N im Gleichge⸗ 
wicht zu halten, vielen aber ſpielte die An⸗ 
ziehungskraft der Erde einen argen Een, 
und zwang fe fortgeſetzt, durch Nichhelfen mit 


er alfo ein größeres als das vorgeſſchriebene 
den Händen das verloren gehende Gleichge wicht 3 > gel 
aufs neue wieder herzuſtellen. Der feſtliche Tag h an een = ee ; Man 
war nämlich windig und regneriſch. mſtänden in Wisconſin 


wohl übderg aupt aufhören müſſen, zu heiraten 


Ein Muſikaliſcher Marder. Aus Kö⸗ 
nigs berg i Pr. wird geſchrieben: Daß die 
Tiere ein großes Empfinden für Muſik haben, 
iſt ihon oft beobachtet und von Gelehrten her 
wieſen wor den. Den font unbeliebten Marder 
hat man fedoch his her noch nicht zu dieſer 
Kategorie gezählt. Jüngſt nun ſtellte ſich ein 
ſolcher in Matowitz an der ruſſiſchen Grenze 
als ein großer Freund der Mufif dar. Die 
lieblichen Töne einer nie lockte n 
ihn aus ſeinem Verſte ck. Neugierig hüpfte er 


Die Fräſcke und Gehröcke, die die Chineſen 
trugen, paßten volkommen zu dieſen Hüten; 
man ſah [othe aus glänzend ſchwarzem Alpakka⸗ 
ſtoff. aus Seide und allen möglichen anderen 
Geweben, nur nicht aus Kammgarn und Tuch 
wie im Abendlande. Von einer „Faſſon“ im 
Sinne eines europäiſchen Schne ider war auch 
nicht allzuviel zu entdecken, denn die Größen ⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Teile zu einander 
waren meiſtens mißlungen, und man ſah Röcke, 
die lächerlich kurz waren. und andere, deren 
Schöze bis auf die Stiefel hingen. 


auf dem Dache der Scheune umher, vor der 
Am meiſten Schwierigkeiten halten augen⸗ ein muñtalifeher Dorfbewohner ein Konzert 
ſcheinlich Kragen und Krawatten bereitet. Man ſah gab. Schwieg der Spieler. dann war auch 


Relitofragen in den merkwürdigſten Formen; 
einige hatten fertiggebundene Krawatten ange 
legt und den Kragen darübergebunden, und 
die, die die Kragen richtig mit Knöpfen be⸗ 
feſtigt batten. hatten augenſcheinlich hiezu fo 
viel Mühe, 
braucht, 


der Marder verſchwun den, um jedoch ſofort 
wiederzukehren, wenn das Spiel von neuem 
begann, unbeirrt durch die Menſchen, die ihn 
zu verſcheuchen ſuchten. Die muſtkaliſche Nei⸗ 
gung des Maders war aber auch ſein Ver⸗ 
hängals, denn während er zur Mufik munter 
umberiprang, wurde er erigani 


Beit und ehrlichen Schweiß ge 
dab von der ulprängfichen Reinheit 


deutet batte: daß es die rechte Liebe Era fein 
kann, der unbedingtes Vertrauen und Hingabe 


pflicht ist's, 


damit die alten Leute auf ihre als 
ten Tage nit darben müſſ en. 


Wirſt mich wohl 


beffer verſtehen, wenn ich dir fag, daß der Va- fehlen. 

ter Unglück gehabt beim Wirtſch aften und wir Aber Regina ankwortet nicht, nur ihre 
nit viel mehr als Bettler find. Wir ſts auch Tränen fließen heiß und heftig. Da wendet 
verſtehen, daß es mir ſchwer wurde und ffets er ſich zum zweitenmale mit einem tiefen Seuf⸗ 


zer von ihr. 

„Es wird wohl ſein müſſen, daß wir aus⸗ 
einauderg ehen! Unſer Herrgott gibs, daß es 
dich nie gereuen mag — ich tritt dir von jetzt 
ab nimmer in den Weg. Behüt dich Gott 
Regina!“ 

Diesmal Hält fie ihn nicht zurück. Eine 
kleine Weile noch hört er ihr leiſes, bitter⸗ 


hab 50 gegeben und rechtſchaffen bleiben will 
ich. Darum. “ihre Stimme wird ganz leiſe, 
während fie mit geſenktem Kopf und zuckenden 
Lippen ſchließt, „hab auch du Er bar men, Gas 
briel. Führe mich nit in Ver ſuchung — tritt 
mir nit mehr in den Weg — ich bitt dich tans 
ſendmal!“ Aue: 


Sie iſt auf einen Baumſirunk am Wegrain 


liches Weinen hinter fid, dann verſtummt 
niedergeſunken, hat den Kopf in die Hände auch dies. Nichts iſt um ihn als die Stille 
vergraben und weint leije in ſich hinein, wie des ſonntäglichen Sommerahends. das ge⸗ 
vorher, als Heidrich ſie zu den Füß en des on heimnisvolle Weben der Wälder “ongum 
zes gelroffen hat. und der glutrote Schein im Weſten, der ji 


Lange blickt er ſtumm auf ſie nieder in 
Liebe, Mitleid und Bitterkeit. 

Vor würfe machen kann er ihr nicht nehr, 
denn er ſieht, daß fie ebenſo leidet wie er. 
Aber zuſtimm en kann er ihr auch nicht. „Wun⸗ 
derlich it 3,” denkt er, „was Frauen ee 
unter Pflicht und Liebe verſtehen!“ 


Wenn zwei ſich lieb baben, daun müßten 
fie in Not und Elend erſt redt zuſammen⸗ 


wie ein leuchtender Brand über den Himmel 
verbreitet, 

In Gabriel Heidrichs Seele aber find die 
Gluten erſtorben im Dunkel völliger Hoff⸗ 
BONES 
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Maria Himmelfahrtst ag. Alle Arbeit ruht, 
Viktl, die Jungmagd von Heidrichs Hof, iſt 


ajh 
mit Beverl in den Luckengraben gegangen, wo 


ſtehen, anſtalt einander um Geldes willen zu eben die erſten Brombeeren reif geworden find. 
verlaſſen. Und fein Verſtan d kann es nicht Das übrige Geſinde hat ſich in die Wirtshäu⸗ 
ſaſſen, daß fie „reck tſchaffen bleiben“ nennt, | fer und zu Bekannten begeben. 

mit liebloſem Herzen eines Mannes, Frau zu Wabi allein hütet Mühle und Hof. Sie 
werden, dem tren au bleiben nur möglich if iſt ſitzt jetzt auf der Hausbank und grübelt über 


durch Verrat an ihren ei genen Gefühlen. 

Kindespiligi? Heidrich ſchättelt verſtänd⸗ 
nislos den Kopf. Sie hätte wiſſen müſſen, daß 
er mit Freuden Tag und Nacht gearbeitet 


allerlei nach. 

Vor einer halben Ziuade it der Müller 
erregt von einem Gang heimgekehrt. Oben am 
Damm des Laaſer Teich es ifi er zufällig mit 
haben würde für die Ibrigen. dem Baron Nehme en = N 

Leiſe, jagbaft ſucht er ihr all dies Gegreife Í e ihn nach Drachenberg zu begleiter 
lich zu machen. Auch das, was er ſchon ein⸗ | (Fortſetzung 
mal in glückticheren Zeiten ver wurfs ale ange. 


| 
Ä 
| 
_ 


folgt.) 


und Wohlgeſormtheit nichts mehr Abriggeblichen E 


daß ſechs bis ſieben ſchwie _ | 


ein Einſchnitt in das Rückgrat gemacht oder 


= EI 
EIER 
ED 


Dem Allmächligen Gott bat es gefallen, 
am Freitag, den 14. Auguſt, 11 vormittags. 
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſer innig⸗ 


en 


geliebtes einziges Töchterchen 


Edith Liſelotte 


m zarteſten Wie von 9 ½ re zu ſich in 
die Ew wigkeit abzurufen. 

Die Veſtattung der irdiſchen Hülle findet 
Sonntag, den 16. Auguft, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Przefasdſtraße Nr. 86 aus, 
auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Die tiefketrübten Eltern: : 2462 
Fran geb. a 


naſtums. Das Schulgeld in 
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2 Kutſch⸗ und 
Arbeitspferde 


zu verkaufen. Nawrot < Straße 


lr. 31. 2460 


gesa ten Innenznsban, = 
> Zatvadzkaſtr. Nr. 6. Tel. 31:76. 
new. Aſſiſtent Petersburger ip. 


Anssisllungsräumss 825 Werkstätten: == pole ant, Spenatiit für Gt 
Peirikauer-Ssr, Er, 181. 5 Bruga-Stassg Er. 112. philis Daut, veneriihe trante 
Telephon Be 2760. — = Telephon Nr. 23-33, — heiten u. Münnerſchwäche. Ber 


bandlung m. Ehrlich⸗Hata 605 :914 
Seilung mit Elekirizität. Sprechſt. 
ven 8-2 und 6—9 Uhr. Damen 
von 4—5 Uhr. Beſondere War 

ezimmer. 64377 


Dr. St. Jeinicki, 
Speziglarzt für Bene 
„And. Ges 
krankheiten. 
undbrzelaitr. her. de Tel. 170 
Sprechit. v. 9—12 vorm. und von 
5—8 nackznitiags. Sonntags von 


1, Ohrenkrantheiten. 
Zielonaſtr. Nr. 3. Tel. 1018. 
Sprechſt unden 11—1 und 5—7 
Sonntags v. 11—1 Uhr nachm. 

05713 


Auger mein beinuntes 


nag ETET 


4 5 y j 8 
H ran E 
. ... 


8 Bar zahnteaniliges Laboratori 
ist kell, von reinem, gutem Ges (ajina Kabinett von Aae 
schmach und Sehr kekömmiich, 


98146 


UNN, 


Vac. 7 ben Ir, 7. 
Bolton ſchmerzlaſe Be: 
handlung franer Bühne, 
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